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ZweitesLebenfürverwahrlostenBrunnen
Lange Zeit war der Sodbrunnen in Beromünster nur ein Loch imBoden. Dannwurde er wieder aufgebaut.

Der Brunnen mit dem schmu-
cken Ziegeldach versteckt sich
aneinemruhigenPlätzchenund
wirdvoneinerHäuserreihevom
emsigenTreiben imFleckenBe-
romünster abgeschirmt. In sei-
ner nächsten Umgebung steht
dasheutigeSchlossmuseum.Ob
der Brunnen ebenfalls so alt ist
wie dieser 600-jährige Wohn-
turm, ist nicht bekannt.

Für eine lange Zeit fristete der
Sodbrunnen ein unscheinbares
Dasein.Da er nichtmehr inBe-
trieb war, wurden die Mauern
abgetragen, bis nur noch ein
Loch im Boden vom Brunnen
zeugte. Mit einer schweren Be-
tonplatte verdeckt, versandete
er allmählich.

Wasser konnte er seit Be-
ginn des 20. Jahrhunderts kei-
nes mehr zu Tage fördern. Da-
mals wurde nämlich der heute
aufgelöste Bahnhof in Bero-
münster gebaut. Der ganz in
derNähe gelegene Schlosswei-
her musste dieser Umgestal-
tung weichen. Durch die Tro-
ckenlegung sank der Grund-
wasserspiegel erheblich, was
auch dem Sodbrunnen zum
Verhängnis wurde.

Eingrosses
Klassenprojekt
Die Geschichte könnte hier en-
den, doch im Jahr 1995 wurde
demBrunnenein zweitesLeben

geschenkt. Der heutige kanto-
nale Feuerwehrinspektor Vin-
zenz Graf war damals an der
Schule Beromünster als Lehrer
tätig. Gemeinsam mit seiner
drittenRealschulklassenahmer
sich demProjekt an.

Zuerst wurde ein funktions-
fähiges, massstabgetreues Mo-
dell angefertigt. Dann wurde
der Sockel gemauert, derDach-
stuhl geschreinert, ein handge-
schmiedetes Eisengitter ange-
bracht und zu guter Letzt das
Dach mit alten Ziegeln von
einemderStiftshäuser gedeckt.
Auch die Umgebung erhielt

einen letzten Schliff. Wie im
Klassenbuch säuberlich doku-
mentiert wurde, unterstützten
lokale Handwerksbetriebe die
Klasse tatkräftig bei der Arbeit.

NachVierteljahrhundert
nochstandhaft
Am21. Juni 1996war esdann so
weit: In einer kleinen Einwei-
hungsfeiermitMusikundApéro
wurdediemehrwöchigeBauzeit
abgeschlossen. Insgesamt sei
dieKlasse lautGrafmehr als ein
halbesSchuljahrdamit beschäf-
tigt gewesenundhabedenSod-
brunnen in mehreren Fächern

bearbeitet. Er ergänzt, dass das
Projekt den Schülern und Schü-
lerinnennichtnurgrossenSpass
gemacht habe, sondern sie in
Hinsicht auf die Berufswahl so
auchvieleEinblicke inverschie-
dene Handwerksberufe gewin-
nen konnten.

EinegenauehistorischeUm-
setzung sei gemäss Graf nicht
das Ziel gewesen. Trotzdem
fühltman sichbeimAnblickdes
sechsMeter tiefen Brunnens, in
vergangene Zeiten versetzt.
Auch 25 Jahre nach der Entste-
hung ist die Brunnenkonstruk-
tion gut in Schuss. Wüsste man

nicht, dass der alte Sodbrunnen
nur höchst selten Wasser führt,
wäre man versucht, am Seil
einen Eimer zu befestigen und
die schwereKurbel zubetätigen.

Salome Erni

Hinweis
Mit der Serie «Hingeschaut»
geht die Redaktion Fundstücken
im Kanton Luzern nach. Haben
Sie selber einen Input? Kennen
Sie ein Fundstück, über welches
unsere Zeitung berichten könn-
te? Dann melden Sie sich unter
online@luzernerzeitung.ch.

Hingeschaut

FüreinSpielmitoffenenKarten
Die Politikfinanzierung soll transparenter werden – darumhat die SP nun erneut einen Vorstoss eingereicht.

Livia Fischer

WashabendieKantoneSchwyz,
Neuenburg, Genf, Tessin, Frei-
burg und Schaffhausen, das
Luzern nicht hat? Sie kennen
Transparenzregeln, wenn es
etwa um die Finanzierung von
politischen Parteien und Ab-
stimmungskampagnen geht.
AnjaMeier, SP-Kantonsrätinaus
Willisau, findet: «Auch Luzer-
ner Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger haben ein Recht,
zuwissen,werhinterpolitischen
Parteien steht.» Darum hat sie
nun beim Regierungsrat ihren
erstenVorstoss eingereicht.Mit-
unterzeichnethabenMitglieder
von SP undGrünen.

Konkret handelt es sich um
eine Anfrage. So will Meier von
der Regierung etwa wissen, wie
siedieAuswirkungvonParteizu-
wendungen durch Privatperso-
nen und Firmen auf Abstim-
mungs- undWahlergebnisse im
Kanton Luzern einschätzt. Für
die 23-Jährige ist klar: DieGrös-
se des Budgets ist ein wichtiger
Faktor für die Sichtbarkeit einer

Kampagne und hat somit einen
grossen Einfluss auf ihren Er-
folg. «Das gilt auch im Kanton
Luzern,wowohlhabendeAkteu-
re mitmischen und teure Kam-
pagnen gefahrenwerden.»

Abhängigkeitsrisiko
beihohenSpenden
Um eine genaue Einschätzung
desAusmassesderPolitikfinan-
zierung durchPrivate in Luzern
vornehmen zu können, hofft
Meier, dass die Regierung in
ihrer Antwort Zahlen nennt.
Denn: «Es geht nicht darum,
dass Kleinspenderinnen und
-spender blossgestellt werden.
Kleine Beiträge sind irrelevant.
Grossspendenab5000Franken
hingegen sind problemati-
scher», fügt sie an und erklärt:
«Hier könnenbeidenSpendern
gewisse Erwartungshaltungen
bestehen, was zu direkten Ab-
hängigkeitenderpolitischenAk-
teure führen kann.»

FürdiesenZweck fragtMeier
dann auch, in wie vielen Fällen
von 2015 bis 2019 bei den
Steuererklärungen Abzüge von

Privaten – und wenn möglich
auchdurchFirmen– fürZuwen-
dungen an politische Parteien
verzeichnetwurdenundwievie-
lePersonenmehrals5000Fran-
ken in Abzug brachten. Zur Er-

klärung: Gemäss dem Luzerner
Steuerbuch sind Mitgliederbei-
trägeundZuwendungenanpoli-
tische Parteien von den Staats-
und Gemeindesteuern abzieh-
bar, wobei der Abzug maximal
5300 Franken beträgt. «Wäre
der Antwort der Regierung zu
entnehmen,dasseinegrosseAn-
zahlderLuzernerSteuerzahlen-
den grössere Beträge, also ab
5000 Franken, für Zuwendun-
genanpolitischeParteienabzie-
henwürde, könntediesals Indiz
für ein erhöhtes Abhängigkeits-
risiko der hiesigen politischen
Akteure gewertet werden»,
schlussfolgert dieWillisauerin.

Die Diskussion um mehr
Transparenz inderPolitikfinan-
zierung läuft schon lange. Die
Linken reichten bereits mehre-
re Vorstösse ein, auf nationaler
Ebenewurdevordrei Jahrendie
Transparenz-Initiative lanciert.
2018 empfahl der Bundesrat,
die Initiative abzulehnen, weil
er die Kantone in der Pflicht
sah. Meier findet: «Eine
schweizweite Regelung wäre
die wirksamste Lösung, gerade

weil die Bedeutung von finan-
ziellenMitteln für denAusgang
von Wahlen und Abstimmun-
gen generell zunimmt.» Weil
National- und Ständerat aber
aktuell über einen Gegenvor-
schlag zur eidgenössischen Ini-
tiative debattierenundderAus-
gang ungewiss ist, sei es wich-
tig, dass bereits jetzt imKanton
Luzern verbindliche Spielregeln
diskutiert werden. «Unabhän-
gig vonnationalenEntwicklun-
gen und ganz im Sinne des Fö-
deralismus», so die SP-Frau.

Einen Schritt weiter ging
Bern–dieHauptstadthatnunals
ersteStadt inderSchweizeinOf-
fenlegungsreglement. Ein wirk-
sames Instrumentmitdemnöti-
gen Augenmass, wie Meier fin-
det. Dass die Stadt Luzern
diesemBeispiel folgt, ist derzeit
ausgeschlossen. Zwarwurde im
Luzerner Stadtparlament ein
Postulat für eine gesetzliche
Grundlage zur Offenlegungs-
pflicht überwiesen, im Kanton
LuzernsindkommunaleSonder-
regelungen in Sachen Parteifi-
nanzierung aber nicht erlaubt.

Der Sodbrunnen beim Schlossmuseum Beromünster. Bild: Pius Amrein (Beromünster, 17. Juli 2020)

Totalschadennach
Frontalkollision
Ettiswil AmSamstagabendkam
eine 51-jährige Frau in Ettiswil
mit ihrem Auto auf die Gegen-
fahrbahn und kollidierte mit
einem entgegenkommenden
Auto,wiedieStaatsanwaltschaft
Luzernmeldet.DurchdieKolli-
sion wurde beim Auto der Un-
fallverursacherin ein Vorderrad
abgerissen, anbeidenAutosent-
standTotalschaden inderHöhe
von rund 15000 Franken. Drei
Personen wurden vom Ret-
tungsdienst 144zurKontrolle in
das Spital gebracht. (fg)

Cyberkriminelle
verhaftet
Luzern Seit Juli sind bei der
StaatsanwaltschaftLuzernmeh-
rere Anzeigen von schweizeri-
schen Krankenversicherungen
eingegangen. Die damals noch
unbekannten Täter haben den
jeweiligen Werbeauftritt der
Krankenversicherung täu-
schungsecht kopiert und unter
einer Domain im Internet auf-
geschaltet,wiedieStaatsanwalt-
schaft Luzern gesternmitteilte.

Auf diesen «Fake-Seiten»
wurden interessierte Kunden
aufgefordert, in einemgefälsch-
ten Offertenformular ihre Per-
sonaldateneinzugeben,umeine
kostenloseVersicherungsofferte
der angeblichen Versicherung
zu erhalten. So machte sich die
Täterschaft auf illegale Art und
Weise persönliche und vertrau-
licheDaten erhältlich.

Ziel diesesVorgehenswares
laut Staatsanwaltschaft, anPer-
sonendatenvonPersonenzuge-
langen, welche am Abschluss
einer Krankenversicherung in-
teressiert sind und diese über
eineeigeneFirmaanstatt direkt
beider jeweiligenKrankenkasse
abzuschliessen. Die eigene Fir-
ma sollte dann die Kunden
gegen Entgelt weiter an Kran-
kenversicherungen vermitteln.
Die Strafuntersuchungsbehör-
den konnten viermutmassliche
Täter, drei Männer und eine
Frau, ermitteln. Gegen diese
wurden nun Untersuchungen
wegen Verdachts der mehrfa-
chen Urkundenfälschung, der
mehrfachen gewerbsmässigen
Markenrechtsverletzung, betrü-
gerischenMarkengebrauchs so-
wie wegen unlauteren Wettbe-
werbs eingeleitet.

Zwei Männer befinden sich
inUntersuchungshaft.EineFrau
ist auf freiem Fuss. Der Aufent-
haltsort des dritten Mannes ist
unbekannt und konnte bisher
nicht ermittelt werden. (zim)

Autobrandauf
derA2
Dagmersellen Am Sonntag-
morgen brannte auf der Auto-
bahn A2 zwischen Dagmersel-
len und Reiden ein Auto kom-
plett aus. Die Autofahrerin
konnte ihr Auto noch auf den
Pannenstreifen lenken und das
Fahrzeug verlassen, es wurde
niemand verletzt.

Das Feuer sei wegen einer
technischenUrsache ausgebro-
chen, teilte dieLuzernerPolizei
gesternmit. (pjm)

«KleineBeiträge
sind irrelevant.
Grossspendenab
5000Franken
hingegensind
problematischer.»

AnjaMeier
SP-Kantonsrätin


